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Genf mußte cin vierjähriges Mädchcn dcm bekannten Nationalrat
Fcwon in Genf cincn Blumenstrauß übcrgclicn mit dcr schritt»
lichcn Widmung : „Von cincr klcinen radikalenTcsf incrin!" Muh
nbcr im Tcssin dcr Fortschritt Sticfcl anhnbcn. daß schon vier«

jä hrige Mcitschi ein so riesiges politisches Bewußtsein haben. Ein
freisinniges Blatt nennt dicscn Zur mit Recht cinc Gcschncklosigkcit.

— Das Bundesgericht hat auf dic Klage dcs in der
Waffcnfnbiik Thun angcstclltcn Arbeiters Christian Gerber, dcr im
Scptcmbc,' 1894 bcim Einölen cincr Gcschoßmaschicnc cinc ge«

fähllichc Quetschung dcs Zcigfingcrs erlitten hatte , die Eidgenosse,,'

schaft zu ciner Entschädigung von 1600 Fr. wcgcn bleibender
Bn'mmderumi, der Arbeilsfühiokeit dcs Klägers verurteilt.

- Hnndelsueilehr der Schweiz im Inhre 1895. N a c h  ami>
l ich  er  S t a t is t i k .  Als Haüptursachcn fii.' den Aufschwimg des
Warc uauotansches i»> Iahrc ,8!)b n.'»»t dcr Jahresbericht zur Waren-
ucrkchrsstatlstit das „Wiedcrcrstaltcn der nordaü.eiitanischc!. Volkswirt«
schaft , das „Erwachen dcs fernen Ostens" , den . zollpuiitische» Friedens-
schluß ».it Frankreich", weich letzterer uorlä.ific, f.ciiich mehr »nr zur
Erhöhung dcr Einfuhr bcigeiragc» habe.

Bci der beträchtliche» Mclircii.fuhr entfalle» auf die Rohstoffe für
die Textilindustrie rund 35'/.., Mill. Fr., auf Getreide u»d Wein riii.d
19'/, Mill . Fr., zusalüllic» also 55 Mill. Fr. odcr gut t!» Prozent der
Mchreinfuhr. Auch der Bedarf a» ilobie», Bauniaterialie» »»d äl,n-
lichcn Gegeiiständeii, deren die Schwciz in Inbreu regerer Geschäftstätigkeit
nie!»' 'bczichcü luiiß als in flauen Zeile», »>nr größer. Daneben find
allerdings auch die meisten Fabrikate mit höher» Ziffer» ueitretcn ; u»ter
ihnc» »omü Geiuebc und Maschinen, Geringer war dic Ei»fuhr in
»ennenswertei!. Mähe nnr bei dcn Schlacbtocbjcn, wo dcr Bezug im
Wert iu» !)>,/, Mill. Fr. hinter d.i» dcs Jahres 18!,4 ziiriickblicb. ' Dic
Mehiciüfuh.' bewerkstelligte» in der Hauptsache Deutschland mit 31,
Frankreich »lit '̂ 8, Italic» »,it !3'V >, Rußland mit !!, Spai.ien u»d
E»g1n»d >»it je -1'/,, Vereinigte Staaten imd Japan »ii! je 8" > , mid
Aegypte» mit 3'/, Mill. Fr. Zurückgegangen, »nd zwar »in 13' , Mill.
Fr. ist der Import uo» Ocstcrreich-Uiigar» hcr.

An der Zunahme dcr Ausfulir haben icht alle Haupt- mid 3.ebc»«

indlistric u»d dic Laiidwirtschnft ucrzcichncn cinc rückläufige Bewegung,
Stickereien, seidene Stoffe »,,d Bänder, Uhren, Strohware» , Trikoterieii,
Kamülgariic, Farbe» setzte» für 3li Mill. F>'. „lehr ab als i». Iahrc
181)4,'das »nicht ru»d 85 Prozent dcs Mehrerpartcs. Gege» 39 Mill.
Fr. oder 93 Prozent diese r Mehmusfuh.' lial<»ie» a»f die Vcr.'inigtcu
Staate», (»ämlick IU), England (I'2'/.>). Ve»tschla»d (ea. 7' . Mill. Fr.).

Bci der Einfiibr uo» 3.'be»s>»i!t.'l» crsci»'i»cn beteiligt mit etwas
zu 24? Mill. Fr. odcr ru»d 90 Prozent : NMmid (5U,'l Mill. Fr.),
Italic» (5U,!1). Ocsterreich-Ungnc» (47 ,4), Frankreich (33> , Dcutschlniid
(211,8), Spaoie» (I7,L) und Brasilien (l'2,3.)

Für Rotzstoffe waren dic wichtigste» Bczuaogcbiete : Italic.. > 98,8 Mill.
Fr.X Deutschlniid !83), Fraiitrcich slül.2), Vcrei iügte Staate» (26,1),
Astasien (2^) ,8), Aegiipte» (I4.I), Velgic» (9,7) »»d Englnud (8,8).
Dicsc Länder sendete» für r.md 38<1". ., Mill. ^vr. Rohstoffe oder also
ea. 92 Prozent uo»i Wert des Vcziiges.

I» der Bc.'s.'l'gimg der Schweiz i»it Fabri kate» stimo Deutschlimd
mit mehr als !>!! Mill. Fr. über UO Proz.at des jchiueizeiiiche» Fabrikat»
i,»Ports weit r>or>m. Il»» a»> »öchstc», aber doch i» gewaltigem Abstand,
folgte» : England (mit 3?,3 Mill. Fr,), Frankreich (3t>,3), Oesterreich«
Ungar» (>4 ,3), Velgic» (13), Italien (7 .9) »>.d die Vereinigte» Staate»
<5 9). Für die übrige» Völker des Eiddalls bliebe» somit ta»»> mehr
2N Pro.ciit z» decke».

Bei der Ausfuhr gestaltet sich die Sache uawentlick bci den Fabri-
kate» weseutlich anders , ircil dic VeriMlüissc »ötigc», allüberall Kund-
schaft zu suche».

Nls gröhtc Ab»cl,»>cr uo» Lebeusmittel» sind »amliaft zu mache»:
Frankreich (20' .. Mill . Fr.), E»glond (!«,!), Dcuischland (12.7), Italic»
(9,7), Vereinigte Staate» ,5), Ocstcrrcich°U»gc>r» »3 ,31, Bclgie» .1,7),
Nuhlaud <1.l) und Britisch-I»di>» (1). Die Bez üge dieser !) Gebiete
beln»!.'» sich auf cliucis zu 7l Mill. Fr. oder r.md 1w Pwzciit dcs
schiueizcrischc» Erpurto uo» Lcbcnsniitteln

Für Rohstoffe — untcr oc»cn »üt ci»c»l Wert uo» über 40 Mill.
Fr. Nohicide und Seidenabfälle erscheine» — sind hauptsächlich fünf
Käute.' im Vordergrund : Deutschland (50 Mill. F..), Feaickreich (!4'/„,),

nüllio» statt, so mühte zur Teekling eine so hohe Grundsteuer er-
hoben werden, daß die Grundbesitzer, die jc tzt schon ordentlich zahlen
müssen, schwer leiden würden." Ter Freiburger Eoufvd,'',','' schrieb
säugst Angesichts des Vurgdorfer Brnudes : Wen» ein ähnliches
Unglück i.nserc Stadt Freiburg träfe, so wäre» 10 per nulle nötig,
un, den Schaden zu decken.

In, die Feuersnule, die uon Burgdorf emporstieg, ist wieder
ein warnendes Beispiel, endlich auf einen bessern Weg zu trete,, im
Versicherungswesen. Sie sind wieder die bitterste Erfahrung, wie
übel der Bürger bei den, gegenwärtigen Zustand bestellt ist, wns
für eine Sicherung diese Art Assekuranz ist, abgesehen uon der Be-
lastung der 'Assekurnuzstcueipflichtigeu (der Schadenbetrag in Vurg-
dorf allein übcrsteigt

^
dcn doppelten Ertrag der ordentl. Asseturnuz-

steuer des ganzen Kantons).
Abgesehen hierum — wie siehts mit dein Ersatz aus '/ Um das

Risiko für die Gesamtheit kleiner zu machen, hat i»an in. Kanlon
Ver» dns Risiko der Einzelnen vergrößert, das heißt, .»an zahlt
ihm nnr einen Teil des zerstörten Wertes. So ist bekanntlich ein
Haus, dns iioch jüngst für Fr. 40,000 uerknuft wordeu und voll-
ständig abbrannte, Fr. 1̂ ,000 abgeschätzt worden ; es ist uicht zuviel
behauptet, das, der Brnudschnde» der Gebäulichteite», der mit zirka
Fr, 480,000 vergütet wurde, sich in Wirklichkeit wenigstens auf eine
Million belief.

Wo bleibt hier die Sicherheit? Wo eiue wirtliche Assekuranz?
Sie ist Illusion — Täuschung.
Oder sind solche Eventualitäten nicht ins Auge zu fassen ?
Soll das Asset'urnnzwese» nur auf der Vorsorge von minder

große» Brnndunglückeu sich fußen?-
Es gib. eine Ansicht, welche erklärt: Gegen solche große Kalami-

täten tan» man sich nicht recht vorsehen, das sind Nnilunailiugliiar ,
die man eben bestmöglich zu trage,, suchen muß, dcr Vorsehung nnd
dem milden Sinn der Mitmensche!! auch etwas überlassend.

Es bedarf wohl nicht vieler Worte , um das Uustntthafte, das
in dieser Ansicht liegt, darzustellen:

1) Ist oben gezeigt worden, daß das Brauduuglück „ur eiuen

Druck und Verlag von R. Vberhol^cr's buchdruckerei, Uznach.

Abgeschiedenen noch cinc Licbcspflicht zu crsüllm haben. Dir aber

gebe ich den Rat, Sorge du bci Zeiten auch für deine eigene

Seele, damit du nicht gezwungen werdest, langc auf dic Hilfe
anderer zu warten.

Zur Gcschcntlitcrntiir.

Zwei neue Vüchlei» von unserem geschätzten Schriftsteller,
hochw. Hrn. Dekan Wetzet in Altstätteu, bieten mir Anlaß zu obigen,
Titel. 'Zuerst einiges übcr die beide,, Büchlei». Nns einc führt
den Titel: „Das Laie.mpostolat", ein Büchlein sür die reifere Jugend
und das Volk.

, In den 10 Kapiteln wird gezeigt, wie die Laien dein Seelsorger
! helfen sollen, Seelen für den Himmcl zu gewinne!!. Durch berühmte

Vorbilder der Vergangenheit und Gegenwart sollen möglichst viele
! Laien begeistert werden, auch solche Apostel zu werde,». In alle
! Verhältnisse hinein zündet der Verfnsfer. Apostel, Verbreiter des
! Reiches Gottes, solle» die Laien werden, durch Unterstützung der

z Presse, wie durch die Werke der Barmherzigkeit, Apostel in der
! Familie , in der Werk stätte, auf der Straße, Apostel im Soldatenrock,

Tiefes Büchlein iu so recht geciguet, viel Gutes zu stiften.
Wo cs in einer Pfarrei zahlreiche Leser findet, da hat der Seel-
sorger an ihm eine» schätzenswerten Helfer für die verschiedenen
Werte der Barinherzigteil und des religiösen Lebens. Das Büchlein
schildert das Laienapostolnt mit solcher Warme und solchem Lieb-
reiz, daß wohl nicht leicht ein Leser es nus der Hnnd legen wird,
ohne mit Freude sich auch unter die Laienapostel zu stellen und
das Gute zu fördern, so weit die Verhältnisse es ihm gestatten.

Das zweite Büchlein trägt den Titel: „Der kleine Missionär."
Es ist für die Kinderwclt bestimmt und es soll für die Kinder das
sein, was das Lnienapostolat für die Erwachsenen ist. Mit vielem
Bienenfleiß bat der Verfasser die mannigfaltigsten geschichtlichen
Begebenheiten Zusammengetragen und läßt sie so zu», Segen der
Kinder spreche». Der Verfasser versteht es meisterlich, durch kurze,
praktische Winke diese Tatsachen so recht iu den Wirtungskreis
der Kinder zu stellen und sie zum Entschlüsse anzuspornen: „Ich
will nuch so eiu kleiner Missionär werden."

Wer dies Büchlein einem Ki':d< ,che:,tt, der hat dem kindlichen

Die Büchlein sind beim Verfasser zu habe,, uud kosten broschiert
25 Rappen und kartoniert 85 Rappen. Su uiel über die beide»
Büchlein im besonderen. Nun aber noch einige allgeüieinc Bemerkuuge».

Wir Schweizer und insbesondere wir St. Gnller so llen uns
von Herzen freue», daß wir einen so gottbegnadigten Schriftsteller
in uuscrer Mitte habe». Deutschland ist sonst uicht so bald geneigt,
eiueiii Tehweizer das Bürgerrecht für die deutsche Litteratur zu
geben. Wetze! aber hat sich dieses Bürgerrecht schon längst er-
rungen; sein Name wird in allen deutschen Litteraturzeitungen
gefeiert und jedes neue Buch, das er iu dic Welt hinnussendel,
wird mit Freuden begrüßt.

berrlichen Perlen der Volkslitterntur, die Wetzet in so reiche», Maße
uns gespendet, auf der Seite liegen ließe» und nach geringwertiger
Ware greifen würden. Es tommcu die Tage von" Weihnachten
und Ncuscchr. lluicr dcu Schriften von We tzet findet ei» jeder
etwas, das für seine Verhältnisse paßt. Magst du ein solches
niedliches Büchlein nls selbstäudiges Gescheut oder als Zugabe zu

Schriften sind nicht bloß eiue Unierhaltungsleltüre, sondern sie
find iüm.er praktisch.

— Der Bundesrat Hai dic Volksabstimmung übcr das

Plüidesbanksscsetz auf den 2s. Februar 1897 festges etzt. Ter
Bundesrat bewilligte, an das e i d g e n ö s s i s c h e  Turn fes t  in

S c h a f f  Ha u s e n  eine Ehrengabe nun Fr. 2 Olli) in bar, 2 Or-
d.mni'zgewchrc und '2 Ordcmanzrevolvc,'.

— Wie uctt ! Am Tcssincrtag der Landesausstellung in

Nie aber da»», we»» größere Braudimglücke eiue» Knntuu
treffe», eiue jcuer Ortschaft«!, wo Millionen Assekurauztapitnl iu
mir kleinem Naum zusanuneiigehäuft siud?

Unsere Schweiz ist reich au solchen, im Verhältnis zu ihrem
Flächenraum, wobl reicher nls die meisten nudern Länder. Der
Knnio» St. Gnllen besitzt außer der «tadt St. Gallen 12 größere
geschlossene Ortschaften, dcre» Gebnudenssc't!i,'!,!iz-5tnpital mehr nls
eiue Million beträgt, eiue Reibe mit 2, 3, bis auf <3 Millionen.
Wenn in eincr dieser Ortschaften die Hälfte, in de» grüßern ein
Dritteil dieses Kapitals durch das Feuer zerstört würde, so würde
die Asseturn»zstcuer 7 per mille erreiche», vorausgesetzt, daß es iu,
gleiche,, Jahre soust nirgends brennen würde.

Der Kanton Bcrn zählt l>3 Ortschaften, welche über 1 Million
Bersichcrungskäpital besitze», dnruüter 8 mit über 3 Millionen, 4
mit über 5 Millionc!., 3 mit übcr 7 Milliouen.

Ist auch nur in der Hälfte dieser Gemeinden der Großteil
dieses Wertes iu geschlossene» Ortschnften «»gehäuft, so bleibt die
Znhl »och groß genug und eine erschreckende Möglichkeit großer
Verluste.

An größere Unglücke in größcrn Städten darf gar nicht gedacht
werden ; im Hinblick auf diese ist die Knutonalastekuranz ein pures
Phantom von Sicherheit.

Wen» in der Stadt St. Gallen z. V. der 10. Teil des Gebnudc-
versicherungswertes eiu Raub der Flamme» würde, so müßten uon
Hnuserbefitzeru, um den Schaden zu decken, wenigstens fünf Jahre
nacheinander 5 per mille Vrandsteuer gefordert werden.

Einen Fünfteil zn decken, müßte fchon nls eiue Unmöglichkeit
erklärt werden »nd zu teiucr andern Wahl führen, als entweder
dcn Knntou auf Jahrzehnte hinaus in ungeheure Schuldenlast zu
stürzen — oder aber eine» bedeutenden Teil der Asselurauz - Ver-
gütung den Beschädigten zu streichcu.

Gleiche Proportionen begreiflich auch iu auderu Kantonen. —
I», Stadtrat vou Schaffhauseu wurde iüugst bemerkt : „Die Stadt
Schaffhause!! für sich stellt ei» Versicherungskapital von Fr. 17—20
Millionen dar: fände ein Branduuglüct im Betrage ciucr Vicrtels-

Lrschcint TNittwocl? und Samstag.

Nst»sk.

Es stand ein Mann auf stolzer Höh'
Die A u s s ic h t  zu genieße,,;
Er hoffte auf ein buntes Bild
Glanzvoll zu seiuen Füßen.

Doch, was er sah, war — Nebel.

Von zeitgemäßen Fragen
Und glaubte Licht und A uf k l ä r u n g
In jeden Kopf zu tragen.

Noch, was er sprach, war — Nebel

Ein dritter dachte ein Prob lem ,
Studierte ganze Nächte,
Vis endlich er zu seinem Ruh»,
Auch glücklich traf das Rechte.

Doch, was er saun, war — Nebe!.

Ein vierter strebte Fahre lang
Nach seine», Lebens g lücke;
Er rang darnach, bis er'B erfaßt,
Durch tausend «chicksalstücke.

Doch, was er , hielt, war — Nebel.

Ein fünfter galt als Ehrenmann

Er schien solid und tugendhaft,
Hoch über jedem Tadel.

Sein Kern jedoch, war — Nebel.

Ein sechster galt als übe r re ich ;
Man tat ilM kreditieren
Und glaubte, bei de». Geldbarou
Sei gar nichts zu riskieren.

Doch, was noch blieb, war — Nebe!

So geht cs zu in dieser Welt —

Und scheint fo nett und wundersam,
Von go.d'uem Glanz umfächelt.

lind schließlich wird's zu — Nebel. ..,

Allerseelen.

Ich ftchc aus den, Friedhof. Da schaue ich all dicsc langen
Gräbcrrcihen. Sie sind auch dicsci, Tag niii dcn besten Blumen
der Natur geschmückt. Die katholische Kirche ladet nilc cin, hcutc

auf dic Totcnstadt hinauszuz iehen. Das katholische Bo!t folgt
gcrnc dicscn, Nuf.

Was sagt uns Merscelm ? Ls ist mit dem Tode nicht
alles aus. Siehe dicsc Kinder am iHmbe ihrer Eltern, dic Eilcrn
am Grabe der Kinder. Sic trauern, daß dcr Tod daf Band

zerrissen, das sie auf Erde» milcinnndcr verbunden. Abcr es ist
keine hoffnungslos.' Trauer. Heute verkündet cs dic Kirchc : Wir
werden sic wieder schauen, die je tzt zeitwei se von uns getrennt

sind. Auch unsere Grabcshligci wird man bald auf dcn, Fried-

hof finden. Aber nur dcr Leib siiill in's Grab, dic Seele lebt fort.
Dic Wehmut n» Allerseelen ist um so größer, weil wir

wisscn, daß kein.- Seele, die von uns geschieden, in den Himmel
eingehen kann, bevor sic ganz rein ist. In, Fcgfcucr muß dic
Scclc noch gereinigt werden. Dieser Gedanke, daß „un manche
unserer Liebe:,, dic im Lcbcn u„s nahe gestanden sind, niii , im

Fcgfcucr nuch lcidcn, erfüllt nns mit Wehmut ; aber cs ist keine

hoffnungslose Wehmut. Es ist Lchrc „nscrcr Kirche, daß wir dcn
Seelen im Rcinigiingsoric helfen können durch Gcbct , durch das

HI. Meßopfer , durch Allmosen, gme Werke . Wic bald wären
die meisten dcr Hingeschiedenen vergessen, wcnn nicht dic Kirche
am Allcrscclentagc uns daran erinnern würde, daß wir gegen dic

Frcihctt statt Zwang.

Ein Wort für Frcigebung dcr Assctnranz
uo» F. V e r u c l , Narioualrnt (18L5.)

t.
Ter bisherige Instand.

Wcse» und Zweck der Asseturaliz ist dic bestmöglichste Sicherung
dcs Eigentums mit der möglichst geringsten Belastung desselben.

Es ist Pflicht des Gemcmwcseus, de» Bürger» die Möglichkeit
hicfür zu gebe».

Die gegcliwärtige» Iustiiute der Kantonal-Assekuranzen ge-
nügen diesen Anforderungen im 'Allgemeine» nicht, ihr Ungenügendes
ist "in den letzten Jahren überall in dcr Schweiz anerkannt worden.

Der Versicherungstreis ist zu eng, die Sicherheit steht nicht in,
Verhältnis zn den Opfern, die das Eigentum leistet uud riskirt.

Eiu Blick auf deu Stand der kantonalen Assekuranzen wird
dies beweisen. Die Tabelle, welche dcr Petition an den st. gallischen
Großcn Rat beigegeben ist, weist aus, daß die Asseturanzsteuer seit
1847 nie »uter dein Rormalbetrng <1 pcr null,') blieb, wohl aber
öfters über dcuselbeu stieg, bis auf de» Betrag uo» 4 per u.illo ,
und doch findet sich iu diesem Zeitraum außer demjeuigen uon
Verneck (mit Fr. 175,000) und demjenigen von Kappe! (mit 310,000
Frauke») kein einziger Brand, bei welchem die zu zahlende Schadens-
summe 100,000 Franken überstieg.

Aehulichc Verhältnisse zeigen sich auch in andern Kantonen.

erzeigt eine Statistik über die Inhre 1851 bis und n.it 1LL0, daß
in 6 derselben — Bern, Wandt, St. Gallen, Aargau, Freiburg und
Neuenburg — durchschnittlich der Iahresschadeü durch 1 per mülü
nicht gedeckt werde., konnte — i» Solothurn nnd Thurgau bleibt
der Durchschuitt nicht unter 1 per mi»,..

Und doch erstieg in diesen 10 Inhreu iu te iuem dieser
Kantone der Brandschaden eines Jahres eine halbe Million.



sich der Vatc r, daß kei» Stückchc» Wäsche für de» Ncugcbornen Vor-
hände» fei. Kurze Zeit vorher wnr nämlich die Pfä»d»»gsko»!mis!wn
in dcr Wol'iuuig dcs Ehepaares uud hatte n» de» Kaste», i» welchem

sich dic Wäsche für dns »cugebornc Kind befand, das Amtssicgel ange-
legt, Körbcr stand dcslinlb ratlos da. Die Heban»».' drängte auf Ver-
abfolgung der Wäsche für dos schreiende Kind, uud die Mutter wicdcr
beschwor de» Gatte» miter Tränen , doch Rat zu schaffen. Körber ent-
schloß sich deshalb, das Amissiegel uom Kaste» zu entiernen und die
Wäsche l,cr.ms,u»cbme!!. Für diese Handlmigeweise »l»ßic cr sich jedr >ch
uor dem Simfrichter des Be.irksgerichtes Hernals ueraiitwortcn. Er
schilderte dem Richter mit bewegten Warten jcme damalige Siüintiun.
dic ilü» keinen andern Ausweg offen ließ. Riebler : „Wcnn Sic gewußt
haben, daß i» dc». Kasten die Kindcrwäsche licgt , hüttc» Sie dies einige
Tage uur.,ec dem Gclichtc melde» solle» Aüg.klagter: .Da« babe ich
»icht gewußt. ' — Dcr Richter erkannte sodan» Körbcr der llebertretung
dcs ^

310 (Eruffüung angelegter Amissiegcl) schuldig uud uerurteilte ih»
zu 24 Stuudeu Ar.eft .

Li terar i sche s.
— Ei» se h r  a » c r k c ! i n u u g s w e l t e s ' l l » tc r»e l , ».en ist die

i» der Offizi» uun Malt zu Sinus erfcheincode l i l l e r a r i s c h e  Rund-
s c h a u  für die tutbulischc Schweiz . Jeder geistige Konze,nrat>u»s- und
KriMllisatiouspiuitt ist unter uns »> hohem Maß begrüßenswert. Dieser
Flmdort , dieser Aüspor» im» dieses Stelldichein für dic gebildete» Ele-
mente des tatbolischeu Schweizerin»».'» hat i» Franz  uoi .Ma t t  einen
tüchiigc» Redaktor.

— Dns erste Heft dcs »euc» Jahrganges »»scrcr beliebteste» Familien-

zcitfch rift : Den,scher Hausscha« führt sich uicluerfurcchcnd cin »nd verdient

nach Inhalt »nd Ausstattung alles Lud. Zum erste» Male erfahren
wir i» cine». fesselnde» Artikel aus der eigene» Feder uun Dr. Kart
Mal, etwas Näbercs übcr dic Person dcs su außerordentlich beliebten

Erzählers uud erhalten cinc Anzahl vo» gute» Abbildung.'», dic ih» selbst,
dann als Old Shatterhand imd KInm Ben Nemsi darstelle», sowie Atz?
ficht.» aus seine. Häuslichkeit gebe», das ist ein Artikel, der den lausenden
Veichrcr» uun Karl May gefalle» wird. Ei» »euer Roma» von Karl
May wird demnächst beginne». Die Romane , die der De»lsche Haus-
schätz jc tzt beginnt, scheinen uurircülich zu werden. Dcr Dämon dcs
Spiels uon O. Elster führt uns iu das Leben der deutschen Reichshaupt-
stadt, Der füegcndc Eisuogel tiou Sauagc an dic G.stadc Mezikos. Der
lelUgenaiuiie Ronwn bnl, als cr z»cr,i in englischer Sprache erschien,
ganz bedcuicodes Aufse he» erregt. Vo» de» Artikel» des Heftes nennen
wir; Grußiaten der Cl,ir»rgic uo» Dr. Tycenfnith, Gebhart Fugcl, cin
Künstlerbild uon F. Fcsting. der Alpcnföl,» uo» P. F.icd.'ich ,e. Wcitcrc»
Lesestoff biete» die Beilage» „Ans dcr Zeit für dic Zeit" , sowic „Für die
Frauenwelt" iu Fülle. A» Illustrationen ist dies Heft ganz bcsuüders reich.

— '„ Ieremias Outtlielf. A u s g e w ä h l t e  Werke. Nach dem Origi-
naltext hcrausgcgede» oon P r o f c s f  o r O. S »tc  r m c i stc r. Vo iivort
von B u n d e s r a t  Dr. Ka r l  Schenk .  Mit 22 Illustcatiuucu uon
A. A u t e c , H. Bach luaun »nd W, V i g i c r . 22 Mo»lllslicferungen
z»!n Siibskripliunspreis ü Fr. 1. 25 oder 4 Bände in Originalprachtbaud
!'. Fr. 8. 75. Verlag uu» F. Za h », Chaur, - de > F.md«.

Mit Bange» und einem gewisse» Unbehagen nahi» ich dic ersten
Ankündigungen dicscs littcrarischcu lli!tcrilch»ie»3 eiuf, d.',u> cs ,uac .nic
wo!,! bewußt , wie immch ä!,»liches Uutcrsauge» a» der geringe» Kauf-
kraft uiiscrcs kleinen Landes, »och ».chr an der littcrarifche» Gleichgültig,
leit unseres Voltes schon gescheitert war. Dic Zalinsche-Gotlhelfausgabe
hat aber obenausgcschwnngc» und ist »u» in erfreulichster Weise vollendet.
Zum Verwundern ist freilich dieser Erfolg »icht. Die A»zich»ngskraft
dcr Gotthcif'schc» Sprache mit ibrer beiüisch-schweizer ischc» Urwüchsigkeil,
dic Kraft seines Geistes, dic Ehrlichkeit scincr Gesimumg wcidcn immer
auf cin für das Wahre und Gutc empfängliches Vulk wirken. Daß die
Ausgabe dann wcgcn dcr sorgfältige» Auswahl der Stücke, wcgc» de» in
ihrer Art mid Schönheit einzig dastehenden Illustrationen der Volkstum-
lichsten schweizerischen Künstler, und bci der ebcnsu folidcn, als schonen
und erstaunlich billigen Ausstattung i» der Gunst dcs Publikums »och
gestiegen ist, das ist beg,eif lick, ist aber cmch lebhast zu begrüßen. Die
Zahn schc Auswahl ist nun mit de», vollständig erschienenen uicrtc» Bande.
„Anne Bubi Iowäger," abgcschlusse». „Schulmcisters Leide» und Freiiden,"
.Uli" , „Der Bnucrnspicgcl" »,,d „Aimebäbi" , Dos sind wohl dic Haupt-
wcrkc Gotthelfs, uud so muß die getroffene Auswahl als durchaus wohl-
gelungen bezeichnet werde» Abcr sic hättc weiter ausgedehut werdcu
diirfcu. Die Mcistcrschafi Gotthelf 'schcr Erziehungskunst dokinuentiert sich
auch cbeusoschr in „Gcist >i»d Gcld" , iu „K.'itbe die Grußniultcr ", iu
„Michclu Vrautschau", i»> „Erduecriniarcili" imd in audcrn seiner vielen
Schriften. Abcr wir werde» uns uorläung n.ii dein Gebotenen begnüge»
müsse» ', cs ist auch su ein einzig dastehendes, wirtlich natw»a1etz Werk.
Was dic ersten Bände ueisprochen, hat der flotte Schlußland mehr als
erfüllt. Auch da si»d es wie bci „Uli" , wieder dic I.Ius!ra!io»e» uon
Hans Bachmann, die mit ihrer Lebenswabrbeit de» Beschauer »icht nur
crgdncn, sonder» geradezu fesfcln »nd bestricken. Das ist das behäbige,
rechthaberische, ewig kuppende Aimebäbi, das der wü.dige, ilwhiwullcude
Herr Pfarrer; so gebah.e» sic sich i» Fre»d »nd Leid, i» Lieb »»d Haß,
i» Fried mid Zur». e?as ist »icht Illustration, wie man sie gewöhnlich
trifft, ein simiiofes Tapezieren, cs ist cin gewissenhafte« , tiefsi nniges Ein-
dringe» in des Dichters .̂ cist »»d Art , .nid so b !de» auch Text und
Bilder ci» harmonisches Ganzes. Diese Ootthelssausgabe ist ci» Ehren-
wert für da« Schweizerliolk, wic für scinc Schüpfcr Dic schönste Aner-
kennung für dic Letzter» wäre es, weu» das prächtige Werk in keiner
Bibliothek, a»f keine», bescheidc nen Bücherbretre fehle» würde ! Schweizer,
ehre deine Dichter, schichc deine Künstlcr, »»lerstützc uaierländifche Tat-
kraft »nd Opferwilliakeit!

— V i e hm ä r k t r .  Ehur , 31. Ottober. Der heutige Vieh-
markt wnr stark befahren ; zirka 300 Stück Vieh aller Art waren
aufgetrieben. Die Kauflust aber war gering, indem »ur wenige
tzäudler auf de», Platze waren. Die italienischen Käufer fehlten
ganz und die Unterländer waren zurückhalte»!), denn in 'Altstätten
und Herisau soll die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen sein.
Zudem seien die Händler noch ziemlich mit Handelsware versehen.
Die Mehrzahl der Viehzüchter aber ließ sich einen bedeutenden
Preisabschlag nicht gefallen und so wurde wenig gehandelt. I.nnier-
hin zeigte sich auch hier wieder die alte Erscheinung, daß die gute
Ware den Preisschwankungen weniger unterworfen ist, als mittel-
mäßige und geringe.

Markt in Herisau. (Korr. v. 30. Okt. 189t!.)
Butter, zullcniveisc Fr. 1.35; pfundweise Fr. 1.45—1,50. Kar-

toffeln .'.'»tnerwcise Fr. 4^4^/ . ;  pfundwcise 5—0 Rp. Aepfel, eeutner
wcisc Fr. 10—18; pfundweise 20—23 Rp. Birnen, eentncrtt'eisc Fr. 14;
pfundweise 18 20 Rp, Kälbcrprcis , pcr Pfuud 50 - 55 Rp.

Vnitel̂ :'.' in U',uach, den 31. Oktobcr.

Fr 1.25 und Fr. 1.30.

schmlNzpreiV in Weeieu, vom 28. Oktobcr.
Au^eap !' IV" 1 5:K: Höchster Preis Fr. 2.c«. M ltlere: Hr.

2. 54. Niedrigster Fr. 2. 

Zur Notiz. Die Erpcdition des „St. Gallcr Volks-
blatte«" nimmt Inserate entgegen , zu Originalprciscn für folgende
Zeitungen : „Ostschwciz". St. Gallen, „Norschachcr Bote",
Rorschach, „Wlslent.'iiidcr", Goßau, „TlMgauer Wochcnzeitung",
Frnucnfcld, „Rhcin'alcr Allg. Anzeiger ", Altstättcn, „Toggenburger
Zeitung", Bütschwil.

Hautnnreinigteiten.
Flechten, Drüse», Ausschläge etc. verschwinden durch eine Kur mit
GoNiez eisenhaltissem ««ßschalensyrnp. Angenehmes Blut-
reinigungsmittel und viel wirksamer als der Lebertran. Man ver-
lange auf jeder Flasche die Marke der „2 Palmen" und weise jede
Nachcchmuug zurück. Preis Fr. 3.— und Fr. 5.50 iu den Apotheken.

Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murte».

Nordamerika. Hauptkandidaten für die Präsidentschaft
der „Bereinigten Staaten sind : Mac Kinlch und Bryan. Aus-
sichten für das Gcwähltwcrdcn soll crstcrcr am meisten besitzen.
Kinleh ist der Vorgeschlagene dcr Republikaner und Anhänger der
Goldwährung, sowic der Schutzzollpolitik. Seine schottische Abstamm-
ung soll in seiner knochigen Natur, scincn harten Zügen nnd scincr
cisengrauen Gesichtsfarbe ausgeprägt scin. Kraft und Entschlossenheit,
gemischt mit Schlauheit, leuchten aus scincm Gesicht,

Bryan ist der Kandidat dcr Demokraten, eifriger Anhänger
und Agitator dcr Silber- und Doppelwährung. Während dcm
Mac Kinlch dic Neigung zum Kapitalismus vorgewor fen wird,
gibt sich Brhan für cincn Verteidi ger dcr „Enterbten" aus.

Als nm 9. Oktober d. I. über 100.000 Republikaner mit
125 Musikkorps in Chicago cincn Umzug zu Gunstcn Kinlchs
hielten, hatten dic Tclcphongcscllschaflcu dcs Landes große Schall-
fängcr aufgestellt, um dcn Lärm der Umgebung aufzufangen und
auf elcktlischem Wege an Kinley, Hobart und cinigc östliche Zeitungen
gelangen zu lassen. Ueber dcn SchaUf.'ingcrn Ins mnn in großen
Buchstaben : „Schreit hier tüchtig, dann hört auch Mac Kinlch!"
In der Wohnung dcs letztem, in cincr Entfernung von mchr
als 150 Stunden, hatten dic Tclcphongcscllschaftcn 6 Hör-
schlauche anbringen lassen. Dort waren dcr Lärm des Chicngocr
Zuges, die Trommelwirbel, dcr Mnsscnsckrilt, dic Zurufe und das
Hurrahgeschrci der Demonstranten vernehmbar.

MsvslHisösnss.

Der Soldat über die heiligste Jungfrau Maria.

Gar schön und erbaulich ist, was unlängst ein Soldat aus
der Kaserne erzählte. In den Kasernen komme» leider nur zu
häufig schr viele abscheuliche, gott- und sittenlose Reden vor.
Daher kommt es dcnn auch, daß mancher Jüngling, der sitten-
rein und brav ins Militär eintrat, verdorben dasselbe wieder
verläßt. So geschah cs dcnn auch eines Tagcs, daß cin jungcr
Rekrut, cin sogenannter „Grünschnabel", scinc ungläubige Weis-
heit vor dcn anderen Soldaten zum besten gab. Mit größtem
Selbstgefühl kramtc er seine aus verschiedenen schlechten Büchern
und Zeitschriften zusammengeklaubten, gott- und sittenlosen Reden
aus und sprach besonders frech über unsere heilige Neligion und
Kirche. Plötzlich fragt cincr dcr Soldaten : „Und was denkst du
dcnn von Maria, dcr allcrscligstei, Jungfrau?" Nun fing der edle
Mensch an, übcr dic unbefleckte Himmelskönigin gar schändlich
zu spotte». Auf einmal sprang cin schon alt gedienter Soldat,
den die jüngeren nur dcn „Brummbären" nannten und der bisher
zu schlafen schien, mit einem Satz mitten ins Mannschaftszimmcr
auf dcn lästernden Soldaten zu, packte und würgte ihn am Halse
und schrie ihm zu: „Hör' mal, du Grünschnabel, schwätze übcr
all deinen Kram, was du willst, aber merk' dir's, dic heiligste
Jungfrau Maria laß du mir in Ruhe ! Hast du mich verstanden ?
Maria nehme ich unter meinen Schul). Nimm dich in acht, daß
ich.niemals mchr übcr sic spotten höre. " — Alle Soldaten waren
höchlichst erstaunt über dicsc gläubige Predigt dcs alten Brumm-
bären, dcn sie für schr glcichgillig und ganz ungläubig gehalten
hatten, der nun aber so entschieden für dic Ehre dcr lieben Mutter
Gottes eintrat. 

^
Und der junge, freche Soldat, der kurz vorher

so viel über Religion und Kirchc zu schwätzen und zu schimpfen
wußte , hiclt es für gera ten, künftighin über diese heiligen Dinge
fein zu schweigen.

So ist's recht! Nur mutig also, ihr katholischen Rekruten
und Soldaten ! Duldet nicht, daß in eurer Gegenwart irgend ciner
eurer Kameraden übcr Gott und seine heilige Kirche, über Religion
und Tugend witzle, schimpfe oder lästere. Niemand ivird cs wagcn,
euch wcgcn eucrcr Glaubcnstrcuc auszulachen, jedermann wird viel-
mehr euren Mut achten lernen und gar bald lobend anerkennen.

Ein schönes Beispiel gab auch einst in dieser Hinsicht dcr
vor nicht langer Zeit verstorbene Cardinal Howard. Dieser hohe
Kirchcnfürst war früher Offizier in der englischen Armcc und dicnte
im 2, Garde-Ncg imcntc. Eines Tages fanden einige Offiziere in
dcr Kascrnc ein Scapulier. Sie hoben cs auf, binchtcn cs mit
in das Eßzimmer und trieben allerlei Spott dnmit. Schließlich
hängte cs cincr dcr Offiziere an dic Gasrohre übcr dcm Tische.
Lieutenant Howard kam etwas später zum Essen. Sogleich rief
man ihm entgegen : „Du, Howard, hier ist etwas für dich! —
Ist das nicht etwas Päpstliches?" Howard erwiderte sogleich, als
er sah, um was cs sich handelte : „Jawohl, meine Kameraden, das
ist etwas, das zu meiner Religion gehört ; etwas , das ich ehre
und achte ; etwas , zu dcsscn Verteidigung ich, wenn cs nötig scin
solltc, meinen Säbel ziehen würde." — Damit zog cr auch scincn
Säbel aus dcr Scheide, holte mit der Spitzc desselben das Scapulier
herab, küßte cs und befestigte es offen nn scincr Brust. Nicht
eincr seiner Kameraden wagte ein Wort dcs Spottes zu sagen,
und Howard stieg nur in ihrer Achtung wcgcn dcs Mutes, mit
dem cr seine Ucbcrzcugung ausdrückte.

— Ein neuer Babc l t u rm .  Dic Stadt Chicago wird bald das
höchste Vaiiiuerk der Welt besitze». Dcr neue Lifcl.n.m ivird 1200 Fuß
hoch werde» uud r00 000 Dollars kosten. An der Vasis ninunt der Vau
328 Quadratfuß cin. Der erste Absal. befindet sich in ciner Höhe uon
200 Fuß, dcr vierte nnd letzte in ciner Höhe von 10NU Fuß. Wozu
wohl uns unsinnig hohe Gebäude benutzt werden wird ?

— A b g e s t ü r z t  ist beim Ziegentranspurt Uun dcr A lp Tfch ii .gla
am W. , lie» s t a u t e r  Berg  ci» simger Man». Er tat ciuc» Fehltritt,
sti'uzte »bei cinc» Felsen hinunter, wobei cr schr schwere Vcrwundimgcn
erlitt.

— Eiu Fcue rn usb ruch  drohte am Mittwoch in S c u e l c »  in
ciner Bäckerei. Der rasche» Anwc»du»g dcr Hydrantc» ist cs zu ucrdauke» ,
daß dcr Brand »icht gefährliche Dimenfsicmc» rmunbm.

— Auf f e i ne  Frau g e f c h u s s e u  hat a». Donncrstag abend in
A n ßc r s i h l  mit seinem Ordunnanzgcwchi cin Ehcgntte. Das Vcschoß
traf indes die im Nebenzimmer sich befindende Fran nicht. Dieselbe
tonnte sich durch das Fenster flüchten.

— Aus Un te räger i  wird dem „Vaterl." gcmcldct : Dcr außer-
gewöhnliche Fühiisturm in der Nacht von Mittwoch .ms Dumicrstag hat
dcn Dampfer dcs Acgerisce in dcsscn Flute» versenk!. Nachdem die
WmdMhle am Llliidlmgsstcg durch dic Gewalt der Stöße gebrochen,
füllte sich das Schiff mit Wasser u»d sank; nur dic Kajüte dcs Verdecks
ragt noch über dcn Seespiegcl hinaus.

— Ein Arbcitcr aus Flu r l i ngcn  hatte ciuc Flasche Sauser mit
zur Arbeit genouinicü. Sie zersprang ihm in dcr Hand uud ci» Glas-
spütter drang ihm ins Auge, so daß man fürchtet, cs sci verloren.

— Ein schweres Verbrechen wurdc am 27. Oktober nachmittags in
dcr Nähe uun Kl oft  e r n e u  bürg (Oesterreich) verübt. Falschmünzer
haben den Gendarmerie - Postenfühcer Adolf Nobl in bestialischer Weise
ermordet. Der Gendarm hatte dic Unholde offenbar während ,hrcr ver-
brecherische» Tätigkeit überrascht und dann tierhaitct. Während der
Gendarm dic Verbrecher durch den Wald brachte, wurde beim Haschhuf
nächst Kiciling daS Verbrechen verübt. Dic Tnter sind nach dem Mode
entflohen.

— Wic  A rmut  zur We l t  kommt. Aus Wien wird berichtet:
In der ärinlichcn Wohnung des Tischlcrgchilfcu Alois Körber herrschte
in dcr Nacht Uom 4. zu», 5. Juni große Aufregung. Seine Frau war
u», Mitternacht mit emem Knabe» niedergekommen u»d nun erinnerte

derart radikalen Kantonen odcr dem Bunde Handhaben zu bieten,
auf gleichen und ähnlichen Gebieten die nämlichen Bahnen zu
beschreiten mit dcm Hinweise, was im katholischen Schwyz Rechtens
sei in solchcn Sachen, könne für atatholischc Instanzen nicht un-
recht scin. Wir möchten wünschen, daß die katholische Presse dcr

ganzen Schweiz hicr energisch dic Stimme erhebe und dem Ver-
fassungsratc von Schwyz es zum Bewußtsein bringe, daß cinc
Solidaritätsfrngc für dic gesamte katholische Schwciz vorliegt.

Glarus. Mit kolossaler Gewalt hat der Föhnsturm
vom letzten Mittwoch im K le i n t a l  gehaust. Einc eiserne ca. 1
Meter breite Brücke hat cr übcr dcn Scrnft unterhalb der Brumm-
nachdrücke aus dem Postament gehoben und in dcn Scrnft ge-
worfen. Da über dicscs Brücklein die Hhdrantenleitung geführt
worden war, wurdc auch dic von derselben gcspicscne Wasser-
Versorgung unterbrochen.

— S c h w a n d e n , 2. November. Gestern abend wurdc von
cincm Abcndzug dcr auf das Geleise geratene Gabriel Blumcr von
Schwanden ü b e r f a h r e  n. Er ist Vatcr ficben unerzogener Kinder.
Das Bahnpersonal treffe keine Schuld.

Ausland

Deutsches Ncich. Von den 4 jungen Burschen, wclchc
am Morgen dcs 18. Oktober l. I. in Berlin beim Raubanfall
und Mord am Advokaten Meyer-Lein beteilig! waren, ist nun
nicht nur dcr 1?j.ihrigc Schlosser Wilhelm Große, sondern auch
dcr zweite Haupttäler , der frühere Bureauangcstclltc Bruno Werner
ncihnftct. Letzterer war durch Brandenburg und nach dcr Harz-
gcgcnd verreist und da auf eincr Nnturalucrpflcguiigsstation an-
läßlich der Schriftcnrcvifion erkannt wordcn.

Deutsches Reich. Die Darstellungen dcr von Bismarks
Anhängern ausgehenden Zeitungen, als ob der mitteleuropäisch.'
Dreibund gelockert sci und auseinander zu gehen drohe, wcrdcn
als übertrieben und unrichtig bezeichnet. Der Dreibund zwischen
Deutschland. Oesterrcich-Ungarn und Italien, namentlich das po-
litische Band zwischen dcn crstcn zwei Mächten, beruht auch so
sehr auf ihrcn unbcstrcitbarcn Intcrcsscn und dcr zeitgeschichtlichen
Lage Emopa's, daß cinc Auflösung nicht so bald bevorsteht. Dic
hervorragendsten Blätter aller 3 Länder bringen Erklärungen dcs
gcgcnscitigcn Vertrauens.

Oesterreich. Eine schwere Niederlage der Liberalen.
Die bisher vorliegenden Resultate dcr Landtagswahlen in dcn
Landgemeinden von Niederösterrcich bestätigen , was wir wieder-
holt als höchst wahrscheinlich angekündigt habcn : dcr Liberalismus
wurdc in dcn Landgemeinden völlig zermalmt. Auch dic wenigen
Landgcmcindc-Sitzc, wclchc dic Liberalen in, letzten Landtage noch
innc hatten, sind in dic Hände ihrer Gegner übergegangen ;
Christlich-Sozilllc „nd deutsche Volkspartei teilen sich in dic Beute.

Frankreich. Im Hinblick auf die jüngst in Paris und
in anderen Städten vorgekommenen E r p l os i o n c n  von A c c «
t y lc n g a s  wird in dcr Gcmeindcratssitzung der Anlrag gestellt
wcrdcn, nllc Acctylen-Fllbriken bis auf weiteres zu sperren.

Italien sah sich in letzter Zcit von Nußland wie cincm
sanftcn Zcphyr umfächelt ; dcr Römer hätte vergessen können, daß
dic scythische Ebene die Heimat dcs Nordwindes ist. Dic Hinder-
nisse gegen dic montenegrinische Heirat fielen wic weggeblasen ;
wic cinc gütige Fee überschüttete der russische Hof die Braut mil
cincr Million Rubel und zwci Millioncn Schmuck; dcr altc,
verhäncic tunesische Konflikt mit Frankreich löste sich nntcr rus-
sischem Zauberspruch in lauter Liebe und Wonne auf. Vom Hofe
des Ncgus erschien dcr dortige Agent Nußlands, Lconticff , und
trug Rußlands gütiges Fürwort an. Aber Italien hat den
Drcibundmnntcl nicht so schnell, wie in Petersburg erwartet wurde,
abgelegt, und da ist übcr Nacht dcr Wind umgeschlagen und bläst
so scharf, wic cr je einem verbannten Ovid dic Nase gerötet und
die Finger erstarren gemacht. Rndini gicbt sich nach dcm glück-
lichen Abkommen in Tunis Mühe um ein Handcls-Uebercinkommcn
mit Frankreich. In cincn, Pariser Blatt führt darum cin Italiener
dcn friedlichen Zweck dcs Dreibunds aus, wie cr ohnc offensiven
Charakter cin bloßcr Versicherungsvertrag sei, der Frankreich nicht
nriticrcn könne. Nun kommt dcr „Nord" — so hcißt ein uon
Rußland früher in Brüssel je tz t in Paris herausgegebenes für die
Diplomaten bestimmtes Blatt — und erklärt mit nachdrücklich
erhobenem Finger: Zuerst muß Italien mit dcm Dreibund brechen ,
bevor ihm weitere Vorteile gewährt werden. Gleichzeitig erklärt
Lconticff in einem Pariser Blatt: Dcr Ncgus will Herr im eigenen
Hause scin und verlangt darum, daß dic Italiener dic Küste des
roten Meeres d. h. ihre ganze afrikanische Kolonie räumen. Erst
wcnn dics gcschchcn , wcrdcn dic gefangenen Italicner frei. Will
Italien dics nicht eingehen , so stehen 200,00t) Abcssynicr marsch-
fertig und kampfbcgicrig bereit, das Land mit Gewalt von dcn
Italienern zu säubern. Ter Ncgus ist nur das Werkzeug Ruß-
lands, wie die seit Jahren ausgetauschten Frcundschaftsbezeugungen,
dic in Abessynien freudig empfangenen russischen Ezpcdilionen u, a.
beweisen. Die Italicner können darum nicht im Zwcifcl sein,
wohcr dicsc Stimme kommt, wcnn sie auch durch das Sprachrohr
dcs Ncgus lönt.

— Rom , 30. Oktobcr. Kardinal Hohcnlohc ist heute
vormittags halb 8 llhr an einem Schlaganfalle gestorben.

Afrika. Abe ss in ien .  König Mcnclik scheint vorsichtig
dic zirka 1500 italienischen Gefangenen bci sich behalten zu wollen,
bis Italien ihm billige Fricdensbedingungen gewährt. Dcr kop-
tische Prälat Makario ist wieder in Thibuti am roten-Meerc an-
gelangt; einstweilen erreichte cr die Freilassung dcr Gefangenen
nicht und mußte sich damit begnügen, daß ihm zw e i  Italiener
freigegeben wurden nämlich dcr mit cincr Augenkrankheit behaftete
Sanitätslicutcnant Madia und Friedrich Barbarossa, wclch letzterer
nur cin Artillerie-Unteroff izier ist und nicht die grohe Bedeutung
hat wic sein kaiserlicher Namensvetter aus dem 12tcn Jahrhundert.
Immerhin tröstet sich Makario, cr habe dcn Gefangenen Unter-
stützungen gebracht und auch etwas für ihrc Freilassung gewirkt.

— In Johannesburg und Umgebung (Südafrika) leben
etwa zweihundert S c h w e i z e r , meistens in untergeordneten
Stellungen, doch hat cs auch welche, die schr gut situirt sind
nnd ihr Schäfchen im Trockenen haben.

Die Stadt Johannesburg besteht bekanntlich nicht vicl länger
?.!? seit zehn Jahren und zählt doch jetzt schon 160,000 Einwohner.
In dcr Nähe dcr Stadt sind gegenwärtig über 200 Mincmwcrrc
in Betrieb. Diese beschäftigen 60,000 bis 80.000 schwarze und
etwa 5000 weiße Arbeiter. Dcr jährliche Goldcxport Johannes-
burgs wird nuf 200 Millioncn Franken berechnet. Für eine
Blechwohnung uon 2- 3 Zimmerchen werden monatlich 500 - 800
Franken verlangt.
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